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  Alle Personen, Institutionen und beschriebenen Geschehnisse sind rein fiktiv. Ähnlichkeiten wären Zufall.


  





  Meiner Mouse



  


  


  


  


  


  





  




  




  




  Statt eines Vorwortes




  
 Zitat von Hermann Hesse:




  


  „... Diese Heiterkeit zu erreichen, ist mir, und vielen mit mir, das höchste und edelste aller Ziele ... Diese Heiterkeit ist weder Tändelei noch Selbstgefälligkeit, sie ist höchste Erkenntnis und Liebe, ist Bejahen aller Wirklichkeit, Wachsein am Rand aller Abgründe und Tiefen, sie ist eine Tugend der Heiligen und der Ritter, sie ist unstörbar und nimmt mit dem Alter und der Todesnähe nur immer zu. Sie ist das Geheimnis des Schönen und die eigentliche Substanz jeder Kunst.


  Der Dichter, der das Herrliche und Schreckliche des Lebens im Tanzschritt seiner Verse preist, der Musiker, der es als reine Gegenwart erklingen lässt, ist Lichtbringer, Mehrer der Freude und Helligkeit auf Erden, auch wenn er uns erst durch Tränen und schmerzliche Spannung führt.


  


  Vielleicht ist der Dichter, dessen Verse uns entzücken, ein trauriger Einsamer und der Musiker ein schwermütiger Träumer gewesen, aber auch dann hat sein Werk teil an der Heiterkeit der Götter und Sterne. Was er uns gibt, das ist nicht mehr sein Dunkel, sein Leiden oder Bangen, es ist ein Tropfen reinen Lichts, ewiger Heiterkeit. Auch wenn ganze Völker und Sprachen die Tiefe der Welt zu ergründen suchen, in Mythen, Kosmogonien, Religionen, ist das Letzte und Höchste, was sie erreichen können, diese Heiterkeit ...“ Hermann Hesse




  




  




  




  Erntezeit




  Marc Teschke schulterte die abgewetzte Sporttasche, in der sich sein Frühstück, sowie ein Plastikbehälter mit dem Mittagessen befanden. Seine Frau hatte ihm heute Wiener Würstchen und Kartoffelsalat mitgegeben.


  Er seufzte aus den Tiefen seines Brustkorbs, ging dann schlendernden Schrittes auf den weiß getünchten Container zu, wo die Einsatzbesprechung stattfand.




  Lange, sehr lange Zeit hatte ihm die Arbeit Spaß bereitet. Ja, er hatte sich stolz gefühlt auf der gigantischen Erntemaschine, die unter ihm vibrierte. Hatte für sich selbst die Ansicht vertreten, letztendlich etwas für die Menschheit zu tun.


  Schließlich wurde aus dem Weizen Mehl gewonnen, Grundnahrungsmittel für Milliarden von Menschen.


  Ja. Es war immer eine gute Empfindung gewesen.


  Seit einigen Wochen fand er aber nur mit großer Mühe, teilweise lediglich durch die Überredungskünste von Jasmin, aus dem Bett.


  Einfach weiterschlafen. In Frieden.


  Ohne das höhnische Grinsen des neuen Teamleiters.


  Er war sich bewusst, es konnte nicht nur an diesem Saftgesicht liegen, doch es schien so einfach, einen Schuldigen zu benennen.


  Schon an seinem fünften Tag hatte er Marc bei der Morgenbesprechung vor versammelter Mannschaft gedemütigt.
 Er würde wohl schlafen, da oben auf der Maschine. Oder sei er am Ende gar betrunken? „Du fährst deine Reihen wie ein Sechsjähriger!“, hatte er geschrien. „Wir haben hier keinen Slalomwettbewerb! Wenn das so weiter geht, setze ich dich auf die X 10.“




  Die X 10 war eine Art Staubsauger, der hinter dem Drescher fuhr, um auch die letzten Reste des Kornes einzusammeln. Der Fahrer war ständig von Staubmassen eingehüllt, das Ding war klein wie ein Traktor. Ihm diesen Job anzudrohen, war die schlimmste Beleidigung, die sich Fürmann, so hieß der neue Vorarbeiter, einfallen lassen konnte.


  Marc hatte ihn erschreckt angesehen, genickt, den Kopf gesenkt, war in sich selbst gekrochen. Da war er erneut, dieser Eindruck der Minderwertigkeit, den er schon besiegt geglaubt hatte.




  Er erinnerte sich an eine Szene aus seiner Kindheit, er mochte damals wohl zwölf oder dreizehn Jahre alt gewesen sein. Wieder einmal war er mit zerrissenem Hemd und einem blauen Auge von der Schule zurückgekommen. Da war sein Vater, gigantisch groß, über ihm aufragend. Er fühlte sich so klein.


  „Verdammt, Sohn! Du musst zurückschlagen! Zurückschlagen, wenn dich jemand angreift, verstehst du nicht?“ Das Bild verschwand.




  „Werd zusehen, dass es besser läuft, Boss.“ murmelte er undeutlich.


  Fürmann hatte es auf ihn abgesehen, soviel wurde deutlich. Neulich hatte er Teschke angerempelt, als der sich morgens einen Kaffee aus der Maschine holte. Die kochend heiße Brühe ergoss sich über Marcs Hemd.


  An einem anderen Tag aß er mittags Spinat mit Rührei.


  „Na“, hatte der Boss gebrüllt, „futterst du jetzt schon Babynahrung?“


  Er hatte hämisch gelacht, die anderen stimmten natürlich ein, froh, nicht auf seiner schwarzen Liste zu stehen.


  Viele andere kleine Dinge waren noch passiert, Sticheleien, Spitzfindigkeiten, über die er gar nicht nachdenken wollte.


  Ein paar Mal hatte er sich krank gemeldet, konnte es einfach nicht mehr ertragen, diesen Kränkungen ausgesetzt zu sein.


  Das verschlimmerte die Lage nur noch.


  Natürlich wirkte sich die Atmosphäre in der Arbeit auch auf sein Familienleben aus.


  Er befand sich in einem ständigen Zustand der Gereiztheit, öfters war ihm schon bei den zwei Kleinen und auch bei seiner Frau die Hand ausgerutscht.


  Er hatte keinen Appetit mehr, magerte ab, dunkle Ringe zeigten sich unter den Augen, Schlaflosigkeit begleitete seine Nächte.


  Das Schlimmste aber war: Er brachte keinen mehr hoch!
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